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Amtsblatt — Anzeiger für das blaue Lündchen
: Crfchein, 3 mal wöchtnUidi

Dienstags, Donnerstags und Samstags
• Bezugspreis monatlich 50 Pfg., durch die Polt j
: :: vierteljährlich rtlh. 1.50 und Bestellgeld. :: j

(Umfaffenb die Orffchaften: Auringen, ßrcckenheim, Delkenheim, f
Diedenbergen. Erbenheim Heölodi, Igstsbt, Kloppenheim, Mallenheim. :

Medenbach, Naurod, Ilordenffabt, Rambach,
Sonnenberg, Wallau, Wilbfadifen.)

Der Anzeigepreis beträgt: für die kleinfpalttgt j
Pehfzeile oder deren Raum 20 Pfg. Reklamen :
und Anzeigen !m amtlichen CeH werden pro ?
Zeile mit 50 Pfg. berechnet. Eingetragen in der •

Reöaktion unb ßechaftsttelle:: Bierftadf, Ecke moritz- unb RööerrtraBe. :: Fernruf:.|2027. Rebakfion, Druck und Verlag von; Heinrich Schulze in ßierftait
Rr. 138. Samstag, den 17.  November 1917, 17. Jahrgang
John BM „ausverkauft".

Tie steigende Lebeusmiitelknappheit i« Englanv.
. Fus einer aus englischen Quellen zusammengestell-
ten Beröffentlichung der wirtschaftlichen Abteilung dei
deutschen Ueberseedrenstes dom' 30. Oktober über di«
letzrge Lage des englischen Lebensmittelmarktes geht
hervor daß noch nie eine derartige Knappheit in Ena-
land herrschte , wie jetzt kurz vor dem Winter.

Die letzte Ernte war bekanntlich nach Güte unk
Umfang äußerst schlecht . Der Weizen soll für dir
Vermahlung geradezu ungeeignet sein, so daß es den
Ackern gestattet wurde . 1 Pfund Kartoffeln auf ein
Siebenpfundbrot mrt zu verbacken. Der geringe Ertrao
der Getreideernte (Weizen . Hafer , Gerste) erhellt schon
daraus , daß im September d. I . nur 53130 Tonnen
gegen 82 690 Tonnen im September 1916 und 191700
Lonnen im gleichen Monat des Jahres 1914 abgelie-
cert wurden . Dieser geringe Ertrag zwingt uns , daß
mthrend der nächsten zwölf Monate mehr als zehn
Millionen Tonnen Nahrungsstoffe im Werte von 260
Millionen (ausschließlich Fracht ) aus den Bereinigten
Staaten und Canada eingeführt werden müssen . An¬
dererseits haben die englischen Viehzüchter infolge der
geringen Futterernte ihre Bestände vorzeitig ' abqe-
ch lachtet , so daß Mitte Oktober ein sehr fühlbarer Män¬
gel eintrat.

Speck ist genau wie Schweineflisch  vom
Markt so gut wie verschwunden.  Fische sind äußerst
chwer zu erhalten und im Preise ebenso teuer wie
dkstes Rindfleisch . Am schwersten wird der Fettmangel
empfunden . Butter , Schmalz , Käse und Margarine
ind nur ebenso ausnahmsweise zu erhalten wie ' Mar¬
nelade und Mus . Die Einführung einer Butterkarte
'teht bevor . Bezeichnend für den Mangel an diesen
Nahrungsmitteln ist der Umstand, daß Mitte Oktober
sie Kleinhändler in Groß -London ihre Geschäfte am
Freitag schlossen und Sonnabends , der sonst der beste
Lerkaufstag war , mangels Ware nicht mehr öffneten.

Auch Eier  sind kaum mehr zu haben,  sie
ind ganz bedeutend im Preise gestiegen. Kosten sie doch
etzt ungefähr 65 Pfg . das Stück. Die Behörden er¬
klären. daß der Mangel an all diesen Lebensmitteln
rur vorübergehend sei und hauptsächlich durch die
großen Bedürfnisse des Heeres hervorgerufen wurde.
Für viele Lebensmittel wurden gerade im Monat Ok-
:ober die Höchstpreisê herausgesetzt.

In der Provinz war die Lage noch schlechter. Fri¬
sches. getrocknetes und eingemachtes Obst ist infolge des
konnagemangels und des Einfuhrverbotes von dem
Markte verschwunden . Alle Rumvorräte wurden be¬
schlagnahmt , um das Heer damit zu versorgen . Der
Beschluß kam für den Handel ganz unerwartet und
zeigt abermals den Ernst der Tonnagefrage . Der
Zuckermangel ist nach wie vor äußerst stark. Die Por-
räte sind so gering , daß man jetzt auch eine Zucker-
iarte einfiihren will.

Zu dem obigen Bericht des Ueberseedienstes paßt
rusgezeichnet die Nachricht ves „Weekly Dispatch"
oom 21. Oktober , der folgendes schreibt:

,,Das Gerücht , daß die Lebensmittelläden neue
Zufuhren bekommen würden , ließ gestern viele Haus¬
frauen hoffnungsvoll zum Kaufen ausgehen . Leider
wurden ihre Hoffnungen enttäuscht . Keine dieser ge¬
heimnisvollen Sendungen war angekommen. An den
Läden war zu lesen „Tee ausverkauft ". „Zucker ans-
oerkauft " . „Reis ausverkauft ", „Butter ausverkaust " ,
...Margarine ausverkauft ", „Sirup ausverkauft ", „Mar¬
melade ausverkauft ", „kondensierte Milch ausverkauft ".

Beinahe 40 Monate ist nun Deutschland fast voll¬
kommen von dem Verkehr mit der Außenwelt abge¬
schlossen. Trotzdem ist es uns gelungen , unsere Ernäh-
cungsverhältnisse auf eine stabile Grundlage zu stellen,
so daß wir yeruhigt den kommenden Wintermonaten
entgegensetzen können . Dahingegen wirkt die Seesperre
unserer U-Boote gegen England erst etwas über neun
Monate . Daß es ihr gelungen ist, in dieser verhältnis¬
mäßig kurzen Zeit die Schwierigkeiten in England der¬
maßen wie vorstehend geschildert zu steigern , gibt uns
die sichere Gewähr , daß der Unterseebootskrieg sei¬
nen Zweck erfüllen und die Engländer zum Frieden
zwingen muß . _

- — , L i . i . i

Der Frontdurchbruch
von Fonzaso.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird
octitclbct*

In unwiderstehlichem Ansturm gegen die im Raume
zwischen Fonzaso Lamon und der Enge von Pimalano
liegenden italienischen Grenzbestigungen wurde dar
bedeutendste Panzerwerk dieser Gruppe Leone  aus
der nordöstlich Tezze sich erhebenden Cima di Samt
von unseren Truppen genommen. War somit fchor
durch de» FM dieses das Sugauertal weithin btt

Borgo beherrschenden Werkes der Sperrgürtel durch¬
brochen . so führte andererseits der Vorstoß einer öster¬
reichisch-ungarischen Kolonne von Lamon gegen Fon¬
zaso und die Einnahme letzteren Ortes zur Spren¬
gung der hierdurch in den Rücken genommenen Pan¬
zerseste auf dem Col di Lan . Auch auf der Hoch¬
fläche der Sieben Gemeinden wurden weitere Höhen-
stellungen erstürmt . Die einheitliche Führung und das
glänzende Zusammenarbeiten aller Kommandanten und
Truppen vermochte es neuerlich , von den zur Deckung
des Rückzuges und Verzögerung des österreichisch-unga-
rischen Vormarsches in den Gebirgsengen . im Corde-
voletale ausgeschiedenen italienischen Kampftruppen
über 4000 Mann abzuschneiden und gefangenzunehmen.

Tie geringen Verluste der verbündeten Armeen an
der italienischen Front.

Aus Laibach  wird berichtet : Die meisten lässi¬
gen Unterrichtsanstalten waren seit dem 19 Okt 5er
geschlossen. Jetzt wurde in allen Schulen der Unter¬
richt in demselben Umfange wie vor dem 19. August
wiederaufgenommen . Man schließt daraus , daß die
Verluste bei der Offensive gegen Italien so gering
waren , daß die geplante Verwendung der Laibacher
Schulen als Spitäler ganz überflüssig wurde.

Das bedrohte Venedig.
Offenbar um später wieder , wenn eine deutsche

Granate das ^als militärischen Stapelplatz bekannte
Venedig trifft , das berühmte Jndianergeheul über die
deutsche Barbarei erheben zu können, 'tauchen in der
englischen Presse fetzt schon Berichte auf , die die militä¬
rische Bedeutung Venedigs als weniger wichtig hin¬
stellen . So schreibt u. a . Ward Prior , der Kriegs-
korrespondent im italienischen Hauptquartier : Da sich
die Gefechtslinie wehr und mehr Venedig nähert , ge¬
schieht seitens der italienischen Regierung alles , um die
nationalen Schätze vor dek Bernichtuna zu bewahren.
Alles mögliche wird getan , um den Feinden ieden Vor¬
wand zu nehmen . Venedig als Festuna oder Bestandteil
der italienischen Berteidiaungswerke zu behandeln . Nie¬
mand . der Uniform trägt , darf Benedia betreten
Die Zivilbevölkerung wird ermahnt , freiwillig die Stadt
zu verlassen.

Die Rot in Oberitalien.
Der Schweizer Preßtelegraph erfährt indirekt aus

Mailand:
Eine Anzahl kriegssrenndlicher Mgeordneter ist

bei dem Erzbischof von Mailand vorstellig geworden,
es möchten alle Maßnahmen getroffen werden , ange¬
sichts der das Land bedrohenden Gefahr unter der
Landbevölkerung Ruhe und Vertrauen zu erreichen
nnd bei den Truppen da? Krieqsbewnßtsein zu stärken.
Kardinal Ferrari sagte seine Unterstützung zu.

Cadorna tritt nicht in »en Äriegsrat.
Der abgesetzte italienische Oberbefehlshaber Ea-

rorna hat die Berufung in den neuen Krieqsrat abge-
iehnt.

Der englische Minister Bonar Law erflärte mit
Nachdruck, daß die Machtbefugnisse des Chefs des Ge¬
neralstabs Robertson durch die Ernennung Wilsons zum
Vertreter im Kriegsrat nicht eingeschränkt würden.

Aus beiden Nachrichten geht hervor , daß kein Ver-
trauen in die neue Einrichtung des Kriegsrats vor¬
handen ist.

- ' . J :

Von den Fronten.
Amtlich . Großes Hauptquartier , 14. Nov . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kerne größeren Kampfhandlungen.
In Flandern lebte das Artilleriefeuer erst am

Abend wieder auf . Es nahm bei Dixmuide und nördlich
von Passchendaele erhebliche Stärke an.
Oestlicher Kriegsschauplatz und Mazedonische Front.

Nichts Besonderes.
ytalienische Front.

In den Sieben Gemeinden erstürmten unsere Trup¬
pen tiefverschneite Höhenstellungen der Italiener öst¬
lich von Astago und das Panzerwerk auf dem Monte
Ltsser.Srimolano und Feltre sind tn unserem Besitz,ings der unteren Piave Artilleriefeuer.

Der Erste Generalquarttermeister . Ludendorff.
* .

Ter Kampf i« Trichter-Sumpf.
Zwei unserer Leute , die in Flandern in englische

Gefangenschaft gerieten , denen es aber noch am gleichen
Tage gelang , wieder zu ihrer Truppe zurückzukehren,
schildern tm nachfolgendem anschaulich, wie es hinter
den englischen Lullen auSsieht:

„DaS ganze Gelände ist ein riesiges Trtch-
terfeld,  das gänzlich verschlammt und versumpft
ist . und tn dem meist nur ein anstrengendes Vorwärts-
stamvfen möglich ist . Meist watet man bis fast an
p-e iiuu in einem zähen Schlamm. Auch üa, wo ftüher

atfegfe oder Straßen gewesen sein müssen, weil m<»
noch die Häuserrechte zu beiden Seiten erkennt , ist
dieselbe grundlose  Beschaffenheit des Bodens . Ueber-
all liegen Leichen in auffallend hoher Zahl umher,
besonders da , wo anscheinend der Verkehr nach vorn
und rückwärts stattfindet . An einzelnen Stellen liegen
zufammengeschossene Teile der Kolonnen , oft noch die
Kadaver  der Bespannung daran , manchmal mehrere
Wagen hintereinander , so wie sie tn der Kolonne ge¬
fahren sind . Pferde und Maultierkadaver liegen über-
bU  tn großer Zahl im Gelände verstreut . Ämf einem
V̂ ge standen neben umgestürzten Fahrzeugen , zwi¬
schen Leichen  englischer Soldaten und Pferdekada-
oern . zum Teil noch unversehrte mit Tee gefüllte
Blechkannen , die anscheinend hier von einem Essen¬
holertrupp  bet einem deutschen Artillerie -Feuer-
üoerfaU zurückgelassen worden waren . Das ganze
lände bietet den schauerlichsten Anblick, der denkbar
größten Verwüstung und Oede.

Das Gebiet dicht hinter der vordersten deutschen
Linie gewahrt nicht annähernd das Bild so voll¬
ständiger Zerstörung und Vernichtung ."

Niederlage Kerenskis.
Reuter gibt einen Bericht weiter , der die völlig«

Niederlage der von Kerenski und Kornilon,
geführten Streitkräste meldet! Ausgerechnet Reuter , der
bis Mt Stunde die wütendste Stimmungsmache gegen

betrieb ! Es scheint danach um die
russische Revolutronsregierung tatsächlich nicht schlecht
zu stehen . Denn auch die von dem österreichisch-ungari-
N ^^ ^ !56 spressequartter weitergegebenen russischen
Funksprüche deuten darauf hin , daß die Bo Ische wtkt
unter Trotzkis Führung eine Schlacht von Zars-
koie Selo gewonnen  haben . Der Anhang Leninsl Trotzkis in der Armee ist danach offenbar im
Steigen , und er dürfte noch weiter wachsen, wen «»
wie ein Funkspruch meldet, Lenins und Trotzkis Frie-
dens -mauifest tn vier Millionen Exemplaren an der
Front verbreitet werden wird . Die französische Re-
gierung meldet , daß sie wieder Telegramme von ihrem
Botschafter in Petersburg erhalten habe. Daß sie
über den Inhalt sich ausschweigt, ist ein schlechtes
Zeichen für den Stand Kereuskis.

Englische Kriegs,naßuahme » gegen Rußland?
Eine Reutecineldung aus London besagt:
Amtliche Kreise können die Bande von Ver¬

rätern,  die zeitweilig in Petersburg die Ober-
yan  d bekommen haben, nicht anerkennen.

engUchen Handelsschiffe, die auf dem Wege
nach Archangelsk mit Kriegsmaterial und Lebensmitteln

^ llellen Befehl , zurückzukehren, ohne die Waren
zu löschen.

Nach der „ Nowoja Shien " wurden 13 Schiffe
der russischen freiwilligen Flotte,  die bis¬
her den Krregsgutertransport von Amerika nach Ar - ‘
changelsk . versahen , ohne vorherige Anfrage bei der
^bederet von der englischen Admiralität requiriert . .
Das Blatt fugt der Meldung hinzu : Nach der Behand¬
lung , die die englischen Kapitäne den russischen Ma¬
trosen zutetl werden ließen , kann man auf deren Auf¬
nahme in England schließen.
r Regierung der Vereinigten Staaten be¬
schloß. die Auszahlung der Rußland gewährten An¬
leihen einzustellen.

Ter zkbiser von Sibirien.
In Kopenhagen ging eine Petersburger Meldung

ein , daß Sll ' lnen sich unabhängig erklärt und den
echernallgchr Zaren zum Kaiser von Sibirien ausgerusen

Tic Beröffentlichung »der Geh« ,»vertrage.
™ ^ schweizerischen Blattermeldungen wird aus
Petersburg eine Erkllirung der neuen Regierung be»
kanntgegeben , wonach im Winterpalais drei Gehetm-
oertrage Kerenslls mit den Ententemächten vorgesunden
wuroen . Sie betreffen die Fortsetzung des KrieaeS
Ihre Veröffentlichung soll schL in' Sen Ochsten Tag ?«
erfolgen und zwar gleichzeitig mit den Geyeimverträgen
der Zarenregrerung aus den Jahren 1912 bis 1916.
v^ ^ -? ^ etersburger Presse erscheint jetzk der Ab-
druck der Heeresberichte aller Krieqfüh-
Lfviriw nf*ah.? ie Ö̂ Ut !^ en *l ni)  österreichischen Heeres-
öer ' chte stehen nahe denen der alliierten Generalstäbe.

Blätter gehen noch weiter und
drucken die des Feindes an auffallender Stelle ab.

Japan und China erklären Rußland den Krieg?
Wie aus Bern gemeldet wird, sind dort Gerüchte

im Umlauf , wonach Japan und China Rußland den
U« 6 ,u Aufträge der Entente eine

^ ^ s^kfledition anläßlich seines Treubruchs (?) aus-
Tas neue Kosakcnreich.

Kaledin telegraphierte nach Petersbura . daß die
'Regierung unterstützen werdem Sie

nerven die Regierungsgewalt innerl-alb chckes Gebietes
löernehme » . Ein Manifest , das von KerenM, Kaledin



tomtloto mtt« z-Atzn- t ist. erilSrt . daß Moska,
ond Nowvtscherkgsk die zukünfttgen poltttschen Mittel,
punkte des Reiches sein werden. Nowotscherkask. weil
WefeS W« alte Kosakerrhauptfiadtz war. Kerner fiat
Gerüchte verbreitet , daß die Kosaken Kiew besetzt haben

4 «e « eseSWelvnugeu der Rev-lutt -n.
Bon Reuter wird aus London (3. Nov.) ver-breitet:
„Folgendes ist der vollständige Bericht über di«

angebliche Niederlage Korcnsfls. wie er in einem draht¬
losen Telegramm gemeldet wurde.

Gestern hat die revolutionäre Armee nach einem
erbitterten Kampfe bei ZorskojeSelo  die gegen-
revolutionären Truppen unter Kerenski und Korni-
low vollständig besiegt.

„Im Namen der 'revolutionären Negierung befehle
ich, allen Feinden der revolutionären Demokratie Wi¬
derstand zu bieten und alle für die Verhaftung Ke-
renflis notwendigen Maßregeln zu treffen. Auch ver¬
biete ich ähnliche abenteuerliche Unternehmungen, die
das Gelingen der Revolntion und den Triumph der
revolutionären Arme-- in Gefahr bringen.

Gez. Murajew.  Oberbefehlshaber der gegen
Kornilow kämpfenden Truppen ."

„Die Nacht vom 12. November wird in der Ge¬
schichte fortleben. Auf Kerenskis Versuch, gegenrevo-
lutionäre Truppen gegen die Hauptstadt Vorrücken zu
lassen, ist eine entscheidende Antwort gegeben. Kercnski
zieht sich zurück, und wir ergreifen vic Offensiv«'.
Die Soldaten . Matrosen und Arbeiter von Petersburg
wissen, daß sie mit den Waffen in der Hand ihrem
Willen und der Demokratie zum Siege verhelfen
müssen, und sie werden das tun . Die Bourgeoisie hat
getrachtet, die Armee von der Revolution zu scheiden
Kerenski hat versucht, sie durch die Macht des Kosaken-
tums zu vernichten. Beide Versuche sind mißglückt.
Arbeiter und Bauern ! Der große Gedanke der Ober¬
herrschaft der Demokratie hat alle Range in der Armee
vereinigt und ihren Willen gestählt. Das ganze Land
wird sehen, daß die Herrschaft des Sowjet nicht nur
vorübergehender Natur ist, sondern eine unabänderliche
Tatsache, und daß sie die Ueberinacht der Arbeiter,
Soldaten und Bauern bedeutet. Kerenski Widerstand
leisten heißt, den Grundbesitzern, Bourgeois und Kor¬
nilow Widerstand leisten. Kerenski bekämpfen bedeutet
auch die Befestigung des Rechts des Volkes auf Frie¬
den, Freiheit , Land, Brot und Macht.

Die Pakkow-Abteilung hat durch einen tapferen
Schlag die Sache der Revolution der Arbeiter und
Bauern gestärkt. Es darf keine Rückkehr zur Vergan¬
genheit mehr geben. Wir müssen noch kämpfen und
uns aufopfern , um die Hindernisse aus dem Wege
zu räumen, aber vcr Weg ist jetzt frei und ver
Tieg sicher. Das revolutionäre Rußland und die Sow¬
jets haben ein Recht darauf , auf ihre Palkow-Abtei-
lung, die unter dem Befehl des Obersten Waiden
stand, stolz zu sein. Laßt uns alle Zeit der Gefalle¬
nen gedenken, und die Kämpfenden verherrlichen. Lang
lebe das revolutionäre , demokratische und sozialistische
Rußland ! Im Namen der Volkskommissare.

gez. D r oHki."
* * *

Russischer Wirrwarr.
Eine Stockholmer Depesche vom 14. Nov. sagt:
lieber die Vorgänge in Petersburg verlautet

immer noch nichts Zuverlässiges. Die telegraphische
Verbindung mit der russischen Hauptstadt ist seit gestern
nachmittag 2 Uhr wieder völlig unterbrochen.
Aus den verschiedenen Berichten in schwedischen Zei¬
tungen läßt sich nicht erkennen, wer Sieger in dem
Kampf gegen um die Herrschaft geblieben ist. Nach
?iner Quelle sind die Bolschewiki  von Kerenski
geschlagen,  dem es gelungen sei. sich mit Kor¬
nilow und Kaledin zu vereimgen. Im Widerspruch
iierzu erfährt „Stockholms Tidningen". Kerenski habe
endgültig das Spiel verloren , weil er sich bei sei¬
nen! Vormarsche gegen Petersburg auf Verhandlungen
Ungelassen habe. Er stehe noch in Gatschina, während
ich die Bolschewiki zur Verteidigung Petersburgs
rüsteten.

Der Erde von Oerredalen.
Roman von Silas Hocking. ^

71] . (Nachdruck verboten.)
Der alte Peter hatte sich fest vorgenommen. Dora kühl

zu begegnen. Er konnte und wollte nicht verzeihen, daß
sie Olgas Stelle eingenommen, aber sein erster Blick auf
di« strahlende Schönheit der jungen Frau machte seine
Absichten zu nickte. „Meiner Treu," murmelte er, „der
Junge weiß doch, was er will, dst stellt Olga tausendmal
in den Schatten."

10. Kapitel.
Kommt Zeit, kommt Rat.

Mit Zins und Zinse'szins hatte Adolf Funke sein
ihm geraubtes Gut wieder in Besft' genommen. aber glück¬
lich war er nicht. Ja . wäre Ir saun Nicht gewesen, so
hätte er Europa am liebsten wieder verlosten. ^ wußte

< kaum worin seine Enttäuschung eigentlich l >d, die
Leute waren alle so gut gegen ihn. mehr als > sich nur
wünschen konnte, und seinen Zweck hatte er auch erreicht,
aber das ersehnte Glück brachte ihm die Heimat dennoch
nicht.

Er hatte durch die rosigen Gläser der Erinnerung ge¬
schaut und hatte die Heimat in verklärenden Kaiben ge-
ehen. und nun mußte er erkennen, vaß die Wirklichkeit
doch ganz anders mar . Er ahnte nicht, daß die Schuld
an ihm elbst lag. daß ein Mann in seinen Jahren nicht
mehr der Gefühle eines Jünglings fähig ist. O. hätte
er ah' die Jahre zurückrnfe». hätte er noch einmal jung
sein können! Aber das vermag keine Macht der Welt, und
wäre sie noch so groß.

Einem Schiffe gleich, das auf dem Ozean dahintreibt,
ohne eine Spur zu Hinterlasten, ein Strom, der unaufhalt¬
sam dem Meere zueilt, ein Schatten auf der Sonnenuhr
-das ist das Leben. -- - — — — .

Johann konnte seinen Vater nicht begreifen. Ihm
gestel es noch tausend Mal bester als er erwartet; wie war
die Landschaft schön; bas rauschende Meer, die malerischen

Das französische
Kabinett gestürzt.

Mißtrauensvotum mit 277 gegen 186 Stimme«.
Die ftanzösische Kammer hörte am Dienstag eilte

Rede Painleves über die gemeinsamen Bemühungen
der Entente , den Krieg zu ihren Gunsten zu wenden.
Mit 250 gegen 192 Stimmen erhielt Painleve eine
Vertrauenskundgebung . Danach forderte er , daß die
Kammer alle Interpellationen über die gerichtlichen
Zwischenfälle vertage. Die Kammer lehnte die Ver¬
tagung mit 277 Stimmen gegen 186 ab und brachte
hierdurch die Regierung in die Minderheit . Rach
Schluß der Kammer trat das Ministerium zurück.

*

An dem RegierungZtnrz hat hauptsächlich Briand
gearbeitet. Man glaubt , daß er der Meinung ist.
Frankreich einen guten Frieden vermitteln zu können.
Clemeneeau, bisher ein Todfeind des Präsidenten
Poinearee , kommt als Nachfolger des bisherigen Mi¬
nisterpräsidenten Painleve in Frage.

"

Die Hilfe für Italien.
In einer großen Rede, die Painleve vor der

Kammer hielt , führte er aus:
„Die italienische Nordosifront ist unter noch nicht

aufgeklärten Umständen durchbrochen worden, und die
zweite italienische Armee, die einige Wochen zuvor
auf der Hochfläche von Bainsizza einen glänzenden
Sieg erfochten hatte , hat auf ihrem bedauernswerten
Rückzüge erhebliche Verluste erlitten . Venetien stand
dem feindlichen Einbruch offen. Diese ernste und uner¬
wartete Lage verlangte sofort eilige Maßreaeln , und
ohne auch nur auf einen Ruf zu warten , sind fran¬
zösische Truppen herbeigeeilt und haben ihren Platz
an der italienischen Front eingenommen mittels einer
Bewegung, deren schnelle und genaue Ausführung
die Befounderung aller , die davon Kenntnis haben
nehmen können, erregt . Heute ergießen sich nun eng¬
lische Truvpenmassen senseits der Alpen."

Painleve stellt fest, daß im Augenblick der größten
Schwierigkeiten keine Minute verloren worden sei.
Frankreich mit dem Feinde im Lande sende Tausende
von Landeskindern außer Landes, weil die Bündnis¬
pflicht diese Truppensendung auf einen von seher für
Frankreich ruhmvollen Kriegsschauplatz erfordert habe.

Die Aufgabe ves Obersten Kriegsrats.
Painleve verbreitete sich eingehend über den neu¬

geschaffenen Obersten Kriegsrat . Es sofl eine Art ge¬
meinsamer dauernder Generalstab der Alliierten sein.
Er soll sich nicht mit den Einzelheiten der militäri¬
schen Operationen befassen und nicht die Rolle eine?
Oberkommandierenden spielen, er werde vielmehr die
Zentralstelle der möglichst vollständigen Erkundungen
sein, das Kontrollbureau der Anregungen und das
technische Werkzeug, um die Auffassungen der verschie¬
denen Regierungen einander zu nähern, und sie in dem
einheitlichen Kampfe miteinander zu vereinigen. Pain¬
leve schloß: Selbst wenn wir die Ernennung eines
Oberbefehlshabers erreichen würden, könne dieser doch
nur mit dem ständigen gemeinsamen Generalstab zu-
sammenarbeiten. Die Vereinigten Staaten würden sich
dem Kriegsrat zweifellos anschließen, Tie Verhand¬
lungen über eine ähnliche Einrichtung würden mit
Rußland und Japan geführt.

Zum Trost der Franzosen über die Ausdehnung
der Front auf Italien versprach Painleve eine Ver¬
längerung der englischen Front in Frankreich und die
baldige kräftige Hilfe Amerikas.

Der ehemalige Kriegsminister Millerand äußerte
sich zu dem Obersten Kriegsrat sehr pessimistisch.

Vom A-Bootkrieg.
Neue U-Bootserfolg«.

Berlin . 13. Nov. Amtlich. Neue U-Bootserfolge
im Sperrgebiet um England : 17 000 Br .-Reg.-To.
Unter den vernichteten Schiffen befand sich ein großer
enaliscber Damvier . vom Aussehen des Dampfers

„«axonm- (14W7 *o .i.
Der Chef des Admiralstabes der Marino.

*

In der Woche vom 4. bis 10. November wnrd
vom Admiralstab der Marine bekanntgegeben, das
unsere Il-Boote neuerdings 132 000 Mrutto -Regisr. r-
Tonnen Schiffsraum und außerdem 5 Dampfer, deren
Größe nicht angegeben ist, versenkt haben. Eine größer.!
Anzahl der Schiffe ist aus ungewöhnlich stark gesichert
Geleitzügen herausgeschossen worden. Zum Teil ver¬
suchten die Feinde den Angriffen unserer U-Bvole
dadurch zu entgehen, daß sie hauptsächlich während der
Nacht fuhren und bei Tage in den Häfen lagen, »!•: .
unsere U-Boots -Kommandanten wußten ihre Leute «>;<
rn der Dunkelheit zu finden und sie mit Torpedoschuft
oder mit Geschützfeuer zu vernichten. Besonders eu
folgreiche Unternehmungen sind im Mittelmeer rwr-
genommen und dabet eine Anzahl großer vornehmlich
englischer Dampfer versenkt worden. „War Clover ,
der 800 Waggon Kohlen geladen hotte, ereilte da;
Geschick aus seiner ersten Reise. Mit einem andere::
Dampfer gingen tu der Stahe der englischen Küste 5,' J

I Waggon Mats in die -Tiefe.
Aber nicht nur im Handelskrieg sind unsere

Boote tätig gewesen, es wird auch darüber berichtet,
daß sie westlich der Stadt Tripolis in Kampfe zwischen
Landesbewohnern und Italienern eingegriffen ui.tr
italienische Truppen mit gutem Erfolg unter Feuer
genommen haben. Weiter wird gemeldet. vaß ein
U-Boot die Befestigungsanlagen vom Homs tn Tripo¬
lis. ein anderes den von russischen Truppen besetzten
ürt Tuapfe an, Schwarzen Meer wirkungsvoll dt-
chossen hat.

* * *

Ei » Seetreffen vor »er flandrischen Küste.
Am 12. November nachmittags kam es vor drr

landrischen Küste zwischen unseren Torpedobooten und
-nglischen Borpostenstreitkrästen zu einem kurzen Ar-
illeriegefecht, wobei ein feindlicher Zerstörer getroffen
ourde. Unsere Boote find ohne Beschädigung ei:'.,
gelaufen.

Allgemeine Kriegsnachrichten
England braucht holländische Fische.

Aus Ymuiden. dem größten holländischen Fischt: -
zafen, wird berichtet, daß zwischen den Fischeretreeder::
and der britischen Regierung neuerdings Verhandln:: -
gen zur Erreichung eines Abkommens über die Lies: -
rung von Fischen an England  im Gange sind.
Die englische Regierung hat vorgeschlagen, daß 3“
bis 40 große Dampftrawler an der englischen West¬
küste fischen und ihren Fang ausschließlich auf dru
englischen Markt bringen sollen. Dagegen würde En
land sich verpflichten, die übrigen Imuider Dampch
trawler ausreichend mit Kohlen zu versorgen. Br :i
dem durch diese Fahrzeuge angeführten Fisch quantu::
würde England nichts verlangen, sondern es würde,
ganz zur Verfügung der niederländischen und deut¬
schen Abnehmer bleiben.

Hollanvtsche Gastfreundschaft.
Die holländische Regierung gibt bekannt:

- Die Unterbringung der Kriegsgefangenen auo
Deutschland und England , die tn Holland interniert
werden sollen, wird vorbereitet . In Wolfheeze ist
ecu Lager für 3000 Soldaten , in statten ein Lager für
1000 Zivilpersonen im Anbau. Wohnbaracken und
Hilfsmaterial für den Bau werden aus Deutschland
angeführt . Außer in Baracken werden in diesen Ortei;
die Deutschen auch in Hotels und Pensionen unterge-
bracht werden . Die englischen Kriegsgefangenen wer¬
den im Haag, in Scheveningen, Rijswijk und Voorburg
in Hotels und Häusern untergebracht werden. Die für
den Seetransport und Bahntransport sowie Verpflr-

. zung und Heizung notwendigen Kohlen werden von
den daran interessierten Mächten geliefert. Auch vi,.
Lieferung von Lebensmitteln usio, durch diese Mach tu
ist in Vorbereitung.

Erbauliches aus der Entente.
Die Zeitung „Paris -Geneve" schreibt am 2. Rv-

wmber: ..Die Aaentur der ..Central-News" berichte'
-r

Klippen waren ibm stets eine Quelle neuer Freuen, Und
die Menschen, wie waren sie so schlicht und so freundlich—
er wurde nie müde, ihren treuherzigen Worten, ihrem un-

Zverfälschien Dorfdialekt zu lauschen.
Seit der Rückkehr von Hans war erst das Maß seines

Glückes voll. Fast täglich gingen die jungen Leute zusam¬
men spazieren, oder sie ritteN miteinander aus oder ruhten
im Schatten der alten Bäume.. Dora gewöhnte sich wun¬
derbar schnell an Vas Leben im Schloß, oder richüger ge¬
sagt. sie gestaltete vas Leben nach ihrer Weise. Der alte
Peter sogar gewann sie lieb. Sie war so klug, vornehm,

rgütig und taktvoll und verstand es, das Gute, das noch in
dem Alten schlummerte, hervorzulocken. Er schien wie

-verwandelt, kaum daß sie einen Wunsch äußerte, so hatte
er ihm schon erfiillt.

Die Dorfbewohner beteten Dora fast an. und selbst
Fräulein Anna merkte. daß als Tante der junge Schloß¬
herrin ihr Einfluß wuchs.

Dora besuchte ihre Tante hin und wieder, und diese
verfehlte nie. sich bei allen festlichen Gelegenheiten im
Schloß einzufinden. Sie konnte es sich nie verzeihen, daß
sie ihre Richte so hart behandelt hatte.

Johann w«r mit den Fortschritten seines eigenen Ro¬
mans sehr zufrieden. Frau Söderströms Abneigung ge¬
gen ihn schwand stchtlsch. als sie erfuhr, daß er über große

-Reichtümer verfügte; doch durste sein Raine noch Monate
lang nicht in ihrer Gegenwart genannt werden, und wenn
sie merkte, daß Olga mit ihm spazieren ging, so wollte
sie nichts davon wiffen. .

Aber schließlich gelang es den vereinten Kräften der
Liebenden wie des Neuvermählten PaareS, die Zürnende
umzustimmen Johann rückte mit einem formellen An-

'trag heraus und sie brach in Tränen auS und sagte, sie
könne sich von Olga nicht trennen und sie müsse sterben
ohne ihr Kind. Aber Johann ließ sich nicht einschüchlern.
er meinte, es ließe sich ja ein Flügel anbauen, und so
könnten sie unter einem Dache weilen. Da sagte sie. sie
wolle mit Olgas Großvater sprechen, und dieser hatte ja
längst aufgcgeben. noch einen eigenen Willen gellend zu
machen. So gab er wohl oder Übel seine Einwilligung
zju der Heirat seiner Enkelin mit eine» Funke.

Er muß.te es erleben, daß Johann ein prächtigec-
Haus baute; er mußte es ruhig mit anhören, daß man das¬
selbe dem Schloß gleich stellte, er mußte auch erahren.
daß Adolf Funke sein Hans vergrößerte. Er hatte auf-
gehöri. der einzig Begüterte im Dorf zu sein.

Nach und nach hob sich Adolfs Stimmung, er ging
fast täglich zu Kätchens Vater und rauchte seine Pfeife
bei dem Alten, und je öfter er dort weilte, um so mehr er¬
kannte er, daß sich Kätchen doch viel weniger verändert
als er zuerst gedacht— ihr freundliches Wesen, ihr stilles
Schalten und Walten rief ihm die glückseligen Tage der
Jugend mit Macht ins Gedächtnis zurück.

Was wird die Zukunft unseren Freunden bringend
Wir wissen es nicht, aber es geht das Gerücht, daß Hane
an einem wtffenschastltchen Werke schreibt, daß Johann
in seinen Mußestunden eifrig Politik treibt und sich um
einen Sitz im Parlament bewirbt, und man sagt auch, daß
seine bevorstehende Heirat seiner Wahl von Nutzen sein
werde, da die Familie Söderström großen Einfluß besitze.

Man erzählt sich ferner, daß Adolf den Rest seines
Leben in St . Aubyn zu verleben gedenke, und daß Kät¬
chen ihm Gesellschaft leisten werde, und zwar die Gesell¬
schaft eines liebenden Weibes. Es läßt sich nicht leugnen,
daß alle Anzeichen dafür sprechen.

Waller Schmidt soll, ehe ein Jahr vergangen war,
eine andere Dora gefunden haben, die der ersten Dora
freilich in keiner Weise gleicht— doch, wenn er zufrieden
ist. so müssen wir es auch sein.

Ende.

Bunte Steine.
Bvf« Beispiele verderben gute Sitten

*

Oie Schlechtigkeit ist ihre eigene Straft,
*

D«nn was er sinnt, ist Schrecken,
und was er blickt, ist Wut»

Und was er spricht, ist Geißel,
und wa» er schreibt, ist Blut.



aus «ra,ymgron von einem « orfa« aus den vtpwmatt-
schen Kreisen Amerikas. Der Vertreter eines neu¬
tralen europäischen Staates habe sich sehr unsre « n v-
City  aber Wilson  geäußert und behauptet, nach der
^iegserklürung sei Wilson der Morganbank infolge
seiner Wahlkosten sehr verschuldet gewesen. Diese Schuld
se, durch amerikanischeRüstungswerte gedeckt worden
m  amerikanischer Beamter habe ihm noch erzählt,
daß bekannte Häuser monatlich große Summen zu¬
gunsten Wilsons ausschütten. Eine solche KmAptU
n in Europa unmöglich.« Das Genfer Blatt w!mLm

Agentur verbreitet wird, und führt lte
llnstimmigkeiten  zwischen England und Ame
rika  zurück , von denen man in gewissen KrÄ -»
schon geraume Zeit rede. gewusen « reffen

Politische Rundschau.
.. «. .. . ^ Berlin.  14 . November.

K »“ « WnifletWfSeTOn ! . jX5
ffrtäite 9 Ö“ »rogrammalischk Siebt, in der er

MMMLTW
&tcä/uF  lÄsi ^CirTeFsil

D-sgaoen wird sich der '» tischen
ingelegen sein lass- » ^ tntsterpräsident besonders-"gelegen fein lassen.
,in « nisk-p.Ssidm.
i an  lViHen wm . . . .Ä* '“nf,litI>'elt  und etliätt

ur größten Einigkeit . J B wtt  Einer Mahnung

Der englisch-holländische Streit.
»II Mi  B -1,ifÄ 'iV/Ä ? ,“ '8 « -iibuch bchan»
« » » ÄK « " “f * *

b ?ä % ä
Säum“ ä»SS e,: 'En £ t,®*fi'aBSt"“ 'Si’0U in  B -i«i-n

?7̂ idtgungsbanten benutzten und fordert daß Hob
"d ven Durchgangsverkehr nicht mehr glatte Bon

Eand ? Gegen gründen will England nichts wisstn-
e» oeroronere oreliuehr kurzerhand die Sperre der

jlischen Kabel  für den De»
ändischen Handels solange Hol.

venutzung aller englischen Kabel  für den De»
>-■=» holländischen H — - -

^ - ... ...— über diefi.
ersuch und über die englische Begründung
mtert. Das „Algemeen Handelsblad" schreibt:'

eschenverkehr des
and nicht nachgebe.

In Holland ist man über diesen Vergewaltigung- .twf ttvtX -ttftrfVt* X-*y» Qâ^ .'l.A0_ . S °er»

..England versucht uns durch Machtmißbrauchz«
Dingen. Es wird sehen, daß wir nur das tun,

wir Mr gut und richtig halten, und daß wir unS
ncht durch eme Rechtsbeugung von seiner Seite zwin»

^ssen werden, anders zu handeln, als wir für
Asere Pflicht halten . Für das gute Recht unserer
«egrerung, um nach ihrer besten lleberzeugung und
ur nach ihrer Auffassung von Recht und VeMragS.

Mt ru handeln, müssen alle Niederländer ein.
»eten. Alle Niederländer müssen wünschen, daß unsere
--egierung vor keiner Drohung und vor keiner G«.
«altmaßnahme, auch nicht vor dem feigen „Bub

Erpressen ) der englischen Regierung zurück.
Wt . Unserer Meinung nach darf die Regierung

bafür aufopfern , daß unser Land nach,
M Kriege am wenigsten gelitten hat. Es gibt noch
Mis Besseres, wofür unsere Regierung Sorge zu
Es?", h^ ' Emlich die Achtung, die wir vor uns
iilvst haben müssen."

> RoKert. Der unerwartete Mobil»
! ßvnd verdirbt den p o l » i schen B a « e r. Er beginnt
^ Eer seinen Stand zu leben und eignet sich «mffioe

Bedürfnisse an . Nichts ist ihm zn teuer. Der Aaner
tchtft ^ ^lze,̂ die Bäuerin Seidenstoffe, und in der
schmutzigen Dorfhutte sind oft Klaviere zu finden, aus
beiten freilich niemand spielen kann. Die polniscken
Zeitungen bringen oft Beispiele von Uebê ni»r v-c
Ä ” Äwffii i“ & lmm
hnl %ne  Woche gefeiert werden, und
^ Dorf dazu eiugeladen wird ; es fehltda nicht an Sekt und ausländischen Likören n&
gibt Beispiele, daß solche Hochzeiten 10- oder 20 000
Mark kosteten. — Die gerissenen Warschauer SPe  -

klerden sich in Hauernkleider und
bMge Stiesel , um Bauern zu spielen Ein lolcker
Schieber handelt mit geschmuggelten Waren und um
das Vertrauen der Naiven zn gewinnen spielt er den
Landwirt , den Produzenten Er täuscht vor da? «
Waren biMger und besser liefert, weilsie aus erst^
A-nd kommen. Zm Notfälle versteht er auch ^ vas w
^ b rnp ^ riotismus zu machen, um dadurch seine Preise

** Bon der Schwiegermutter schwer verletzt. Ein
Mann war nach Harburg gekommen, um sich mit
ferner Frau , von der er getrennt lebte aussusökmen
Auf der Marienstraße lauerte ihm rüe Schwieaermut.
wr aus, überfiel den Ahnungslosen und bmchtê hm
mit einem dolchartigen Messer mehrere Stiche bei
men Schwiegermutter konnte fesAenom-'

** Schweres Unglück. In der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag wurden die Reinsdorfer Werke in
der Nähe von Wittenberg von einem Brande beimae-
sucht. Dem Unglück sind leider 15 bis 20 Tote zum
Opfer gefallen. Die Zahl der Verletzten beträm
etwa 40. Aerztliche sowie sonstige Hilfe war mit

%‘r%gJSUPgsL ara &ir
ttalJi « ? L & S ” !»*% ■ Ä " & , ■'ÄS

Vilbel (Hessen-Nassau) Aufenthalt hattew
Es stellte fich heraus , daß die braunen Burschen
bei dem Umbau des Bahnhofs beschäftigt gewesen
SwLn °' " uiig -g-NN L . L"

S " °°ü f » “ « Ä ™Ätdüngen öargefontmen, die aller Wahrscheinlichkeit nach
btt  S 8

fenbe betrug , ist die Polizei in Hamm auf die Spur
Äten ^mii 3n/nehrerwi 6wschüften wurden 15 große
„j ûenmit Wollgarn beschlagnahmt. Der Absender istein rm Felde stehender Soldat. 1 '
6ot di/ W {rf'Ptenh^ <ft»w in  erschütterndes Unglückc?!L 0te Famtne des in Kiel wohne„den, zurzeit im
^/ ? Ê efindlichen Rechtsanwalts Horn betroffen. Alle
astf1, ^ "ber, zwei Mädchen von 8 und 9 Jahren uich
Swer Knaben rm Mter von 4 und 6 Ä fnÜ!

25 Jahre alte Dienstmädchen Louise Krause sind
durch ausströinendes Gas ums Leben gekommen Krau
Horn war zu einer Nachtwache bei d? n erkrank
Eltern gegmigen. das Dienstinädchen schlief desbalb
^ «n kCĈ -hkasstube der Kinder. Ms die Mutter in
die Wohnung zurückkehrte. fand sie alle fünf tot vor

Freiheit - er Meere.
^r Meere" versteht der Kuttur-

^ensch einen durch internationale Gesetze und zugleich
ruch durch dre Macht der Tatsachen geschützten Zustand

nm  K - ÊN sroßen, sondern auch den
^inen , am Seehandel beteiligten Völkern ermöglicht,
ohne Bedrückung und unter gleichen Bedingungen mit
xm Konkurrenten ihr friedliches Gewerbe die Ew-
and Ausfuhr von Handelsgütern, zu betreiben. Auf
oieser Grundlage könnten alle  Nationen , je nach Fleiß
and Eignung ihren Vorteil finden. Eine Auslese der
Tüchtigsten fände statt, mit der st» die zivilisierte
Menschheit wohl zufrieden geben könnte * ’

Anders denkt man in England über die Freiheit
„Journal of Commerce" in seiner

Lchiffahrtsbeilage vom 25. Oktober in einem ausführ¬
lichen Artikel über „Seemacht und moderne Geschichte"
nitwickclt. Folgende Hauptgesichtspunkte stellt dies
$unt fut den bnttfdjfn ^and l̂ als Forderungen auf:

„1. Die Weltgeschichte zeigt deutlich, daß kein
Land eine Vorherrschaft  haben kann ohne dasUebergewicht der Seemacht.

2cr -!F c Modernen Kultnrstaaten sind in ihrer
gewerblichen Existenz von dem Neberseeverkehrab¬hängig.

. 3. Die großen Welthandelsstraßenkönnen nur von
»enjenigen Landen beherrscht werden, welche ein-
ileberlegenheit ans der See besitzen

4. Großbritannien besaß alle Voraussetzungen, um
»ie Handelswege zu kontrollieren  und eine
überragende Flotte in der Welt zu halten

5. Ganz besonders ermöglichte die geogra¬
phische Lage  Großbritanniens , alle hauptsächlichen
Ausgänge der wichtigsten gewerblichen Gegenden Euro¬pas zu kontrollieren ."

Also immer wieder die alte Forderung der
Vorherrschaft  des englischen Welthandels! Dies
sollte denen zu denken geben, die trotz gegenteiliaer
Erfahrung noch immer der Ansicht sind, daß sich zwi-
sL> n England und Deutschland eine vernünftige Aus¬
einandersetzung auf der Grundlage der Gleichberech¬
tigung Deutschlands verwirklichen ließe. Daß Deutsch¬
land keine Vorherrschaft im Welthandel erstrebt vor
allem nicht mit den gewaltsamen Mitteln, deren sich
England bedient , lehrt die Geschichte und das fried¬
liche Verhalten unserer überseeischen Bestrebungen bis
zum Ausbruch des von England aus Handels¬
eif er sucht  angestifteten Weltkrieges. Aus Geld-
unp Ländergier  hat England' im letzten Men-
schenalter zahlreiche blutige Kriege gegen Aegypten,
die Buren , Siam und China geführt und anläßlich
des Faschoda-Zwischenfalles auch beinahe das Schwert
gegen seinen heutigen Verbündeten, Frankreich,' ge¬
zogen. Der deutsche Handel erstrebt die Gleichbe¬
rechtigung  und macht sich dadurch auch zum Vor¬
kämpfer für alle kleinen, von England unterdrückten
Seemächte, Ke unter der chnen versagten Mcher-
heit in dep Welt und der Unfreiheit der Meere so
sehr zu lew« Hoden.

.!.■.1 uiAus aller Wett.
** Nickelbergbau im Zobtc,»gebiet. Mutungen im

i.-Aete der Költschenberge haben das Vorkommen von
iMelerzen ergeben, die nunmehr abgebaut werden
Aen Wie das Königliche Oberbergamt im Regie-

'gsamtsbiatt bekannt macht, ist der Gewerkschaft
lestsche Nrckelwerke zu Gläsendorf bei Frankenstein
’ Bergwerksergentum verliehen worden.

Die Harzer Gasthäuser wiever eröffnet. Eine
nye bekannter Gasthäuser im Harz wurde im Zu.
wnenhaiw mrt der Aufdeckung einer Geheimschläch-
- in Wernigerode im August geschlossen. Nach

SS *'aroScn @<5IiC6Un0 ift i6Öt bi£  Wiedereröffnung
J' 1” " <: Frau . Eine Familien-

® fr eÄI etc  sich in Gr .-Schönebeck(Wpr.). Der
Medler Müller aus Dorf Roggenhausen wollte seine

welcher er , rn Scheidung steht, gewaltsam
Mholen. Er erschien zu diesem Zwecke mit noch
i anderen Männern bei seiner Schwägerin, der An-
Erssrau Schmidt, und verlangte seine Frau . Dabei

großem St ^ it Müller zog das Messer und
iv.fcr -ver Frau Schmidt einen Stich in den Kopf,
skoi»!^ ^ umsank. Der anwesende Wachtmann

forderte nun die Eindringlinge auf. hinaus-
> ü- Ä ,ie  auf ihn losgingen, schoß er
L sie. Müller erhielt euren Bauchschuß und starb«nigen Stunden.
, * 3 «azusq„,menstotz. Ein Eisenbahnunfall er.

.s. d slch Drenstag früh auf dem Bahnhofe Karls-
K bei Berlrn . Dort hielt ein Güterzug, der voll
», «" ^ ar . Noch ehe ec abgelassen wurde, lief der

kommende Personenzug, dessen Führer das
iWeif a ubersehen hatte , ein. Es kam zu einem
'iS Zusammenstoß, ber dem die letzten Wagen
stiaiŝ ^ ug .'S inccnandergeschoben wurden. Der Ma-

fft erheblich.

920 Oöö Kilometer

Leitungsdraht.
Die Bedeutung der Rachrichtentruppe.

.f. kfr.? ieIe” Neuerscheinungen des Weltkrieaej
ist dre Nachrrchtentruppe. Hervorgegangen aus eine»
kleinen Zahl von Telegraphen-BataZon ?» von dene«

rm ^zahre 1899 aufgestellt wurden, hat dies«
innge Waffe dre große Ansgcwe, die Heeresverbänd«
aus allen Kriegsschauplätzen miteinander, mit der Füh¬
rung und mit der Heimat schnell und sicher zu ver¬
binden. Das Nervenshstem des Heereskörpers rächt bisin die vordersten Gräben . v ^ U

Am leistungsfähigsten sind Fernsprecher unk
Telegraph.  In den eroberten Gebieten wurde das
ganze Netz fester Linienzüge neu geschaffen da der
surucktveichende Feind die vorhandenen Leitungen
ftßrt hatte . Im Kampfgebiet werden feldmäßige Lei¬
tungen aus isoliertem Kabel aus dünnen Stanaen in
offenen oder . geschlossenen Gräben geführt Ihr Bau
und ihre Wiederherstellung im Feuer erfordert vÄ
Umsicht und hohen Mut . Besondere 'Schwiesigkeiten
bieten sich an den Gebirgsfronten . Zm Bereich de^

feindlichen Artilleriemassenfeners tritt an die
Stelle des Fernsprechers der Funkentelegraphund be¬
sondere Apparate die kemer Drahtverbindung bedürfen
Hier hat man auch auf altere Nachrichtenmittel-mrück-
gegrrffen, wie Lichtsignale, Brieftauben und Melde-yllnoe.

Nachrichtenformattonen folgen der vorrückenden
Infanterie . Nachrichtenmittel verbinden die Geschützemit der Beobachtung und der Feuerleituna svi.
Ka&cWentvum  Ermöglicht die einheitliche Führung
sieerstgrbt der schwerringenden Truppe das Gefüh
des Zusammenhangs und des Rückhalts am Ganzen

Am Ende des dritten Kriegsjahres hatte die Nack-
richtentruppe 920 000 Kilometer Leitungsdraht in Be-
Meb das ist das 23fache des Erdäguators ; ins Feld
geliefert aber waren 2 700 060 Kilometer, und ein ganz
bedeutender Teil davon wurde mehrmals ein- und wie-
derabgebaut . Die Feldstattonen der höheren Stäbe
SMen an Umfang und technischer Ausstattung denheimischen Telegraphenämtern . Sluch hi"r eraän^ n
Funkentelegraphenstationen jeder Art da? Nachrichten-
K -̂uEiLS '" m bu  -
^ .^ Das Zusammenwirken mit der Reichstelegraphev-
K B « n0 Ä ie l\ tt ?em Erreichten beigetragen:
durch die deuffche Industrie aber wurde die Riesen¬
leistung der Nachrichtentruppe erst ermöglicht.

Lokales und provinzielles.
Bierftadt ' den 17.'̂ ' NodemberH '77

WM

Ehrentafel
der den Heldentod gestorbenen und in Bierstadt wohn¬

haft gewesenen Kriegsteilnehmer des jetzigen Feldzuges
4. Fortsetzung.

1916 . —
29. 2. Römer , Karl , L. :>L. Bürovorsteher 34 Jabre

1. 3. Maß , Franz , Toglöhner , 41 Jahre.
10. 3.  Escher , Jakob, Techniker, 25 Jahre

„ Schäfer . Wilh , Eiärtnergeh., 22 Jahre.
„ Sundheim , Guft., Buchdrucker, 31 Jahre
„ Wörner , Christ., Maurer, 22 Jahre.

14. 4 . Vatter , P . A., Tapezierer, 39 Jahre.
9. 6. Kemps , Fr ., Schuhmacher, 40 Jahre

18. 6. Friedrich , Emil, Bürvgeh., 21 Jahre.
29. 6. Stein , R ., Tüncher; 34 Jahre.

(Fortsetzung folgt.)
8 Die Kartoffelliesernng  nach der Stadt die

mit dem heutigen Samstag, dem Ta - bis ' zu
ioelchem die SchnMgteitSprämie gezahlt worden ivar
tvohl ihren Höhepunkt überschritten haben dürfte beziffert
sich bisher auf ein Quantum aus der Gemeinde Bier¬
stadt mit da. 6000 Ztr.

r & ^ „Vu'
tetogcn , bte für einen größeren Kreis von Personen
bestimmt sind, Anleitungen (Rezepte) zur Herstellung
von Ersatzmitteln für Lebens- oder Futtermittel
vorherige Genehmigung der Polizeibehörde des Ort^
der gewerblichen Niederlassung oder in Ermanaelu^
eines solchen, des Wohnortes des Anzeigenden
bA/en. Bon den Landeszentralbehörden kann dieteilung der Genehmigung einer anderen Bebärde nfa
dkr Örtspolizeihehörde übertragen werden R-,« vi-rs«
Besirgnis ist zum Teil zugunsten d r̂ BreisMü^ L
stellen Gebrauch gemacht worden. — Rock icklinn̂ -»
L ' « den Anzeigen wütet der RezepiunÄg NW
eft der Zeftungen . Auf Anregungen vo^ aÄ mßt

lrchen und unmöglichen Seiten hin werden s »?
ungen, oft in halbamtlichem Anstrich, geradezu ü?er^

schwemmt. Alle alten Tanten , die nms ReÄt -Zdeenhatten, müssen sie »um Kr̂ iffrfi,ui.,r.. .,, , 9rPr-^oeenhatten, müssen sie zum KEchütteln einW ? -? . k"
^de ^ Lkchtgläubiger Leute aufs Publik̂ m lEaffew

pabei nicht ganz un-Auch Kbkeg? gesä7ffchnften sind rinnt aam
huldig . - Da ist also Vorsicht sehr am



Gerichtssaal.
EB Lehrerinnen als Banvendieve. Zwei BolkS-

schullehrerinnen, die 27 Zähre alte Margarete Ebert
und die 25 jährige Elli Sonnenschein wurden in Dort¬
mund zu 15 bzrv. 16 Monaten Gefängnis verurteilt.
Beide gerieten schon auf dem Seminar in Schulden, die
immer drückender wurden , lim sich aus ihrer finan¬
ziellen Kalamität zu retten , kamen sie auf die Idee,
sich durch Diebstähle Geld zu verschaffen. Sie haben
in der näheren und weiteren Umgegend gemeinsam
Goldwarengeschäfte besucht. Beim Auswählen ließ dann
die eine der Angeklagten wertvolle Stücke verschwinden,
Während sie von der anderen gedeckt wurde . Auf
diese Weise erbeuteten sie goldene und Brillantringe.
Uhren, Ketten und Kolliers . Die erbeuteten Gegen¬
stände wurden sofort versetzt, und zwar messt um
gerrnge Beträge . Der von ihnen angerschtete Schaden
war trotz der großen Zahl der Fälle ckur etwa 300 Mk.,
da die versetzten Gegenstände ihren früheren Eigen¬
tümern wieder zugestellt werden konnten.

Scherz und Ernst.
ts. Sit der Wcltkofjlcttft>rr»ernng nehmen die Ver¬

einigten Staaten Nordamerikas die erste, Großbri¬
tannien die zweitê und Deutschland die dritte Stelle
ein. Im letzten Jahre vor dem Kriege wurden ge¬
fördert (in Millionen Tonnen):

Vereinigte Staaten . 504
Großbritannien . . 287
Deutschland .192 ' -
Oesterreich-Ungarn . 51
Frankreich . . . 40

- Rußland . 35 i T1
Belgien . . . . : 23

! i Andere Länder . 80
Zusammen 1212.

Etwa fünf Sechstel der Förderung , entsaften also
aus die drei Hauptländer , vre eine gantz dominierende
Rolle in der Kohlenversorgnng der Welt einnehmen.

Während des Krieges ging ihre Gesamtfördnrung
xedoch zurück, wre nachstehende Tabelle in Milrwnen
Tonnen- ergibt:

Vereinrgte Staaten 504 513 517
Großbritannien . 287 266 253
Deutschland 192 162 147_ 2_

Zusammen 983 941 917.
Rechner man mit einem ähnlichen Rückgang 'in

den übrigen Ländern , so kann die Weltförderung im
Jahre 1915 auf 1131 Millionen Tonnen veranschlagt
werden. Im Jahre 1916 stieg Amerikas Förderung
aus etwa 600 Millionen Tonnen , und Großbritanniens
Anteil ging etwas in die Höhe, aber die gesamte
Zahl liegt kaum über der für 1915 veranschlagten.
Auch rm Jahre 1917 wird zweifellos ein bedeutender
Rückgang stattfinden. In diesem Jahre verbreitet sich
der Parke Rückgang an Arbeitskräften in aften Ländern,
und gleichzeitig trat Amerika in den Krieg.

ts. Französische Kartoffel-Höchstpreise gibt es jetzt.
Es betragen nunmehr die den Erzeugern zu zahlenden
Preise für ganz Frankreich gleichmäßig für Futter-
kartofseln 16 Francs für 100 Kilvgrainm, für Speise-
kartofseln, je nach der Sorte , 20—27 Francs . Trotzdem
klagt die „Humanite" vom 28. Oktober: „Betrachten
wir einncal die Vorgänge auf dem Kartoffelmarkt.
Vor 14 Tagen kosteten sie 20 Centimes das Kilo¬
gramm,  jetzt 50—60 (--- 40- 55 Pf .!). Als Trost

erfahren wir aber, daß die Polizei die Markthallen
beaufsichtigt und sogar Verhaftungen vorgenommen,
dre gerichtlcche Bestrafungen zur Folge haben werden
Das ist nichts Neues, — freilich warten wir noch
immer auf eine angemessene Bestrafung dieser Volks-
aus ^ rngLrer. (Zensurlücke.) Inzwischen werden dir
KarrosfelU, trotz der guken Ernte , rinmer seltener au
dem Pariser Mar » . In manchen Stadtteilen gibt es
uderHaupt keine mehr. Spekulanten und Wucherer
lachen die Polizei aus,  und verstehen es vor¬
züglich, dr« Mangelhaftigkeit der Verpflegungsmaß.
nahnien auszunutzen> Wohin treiben wir?"

ts . Tas österrellische Diiellveröot, das durch einen
Erlaß Kaiser Karls verkündet wurde, lautet : „Aus
langst vergangenen Zeiten hat meine bewaffnete Macht
den Zweikampf Übernommen und als eine traditionelle
Einrichtung beibehalten. Das Festholten an alten
Ueberlreserungen kann aber nicht dazu führen, daß
wider bessere Ueberzeugung, wider göttliches Gebot
und wider das Gesetz die Austragung von Ehren-
krcinkungen auch fernerhin der Geschicklichkeit im Was.
fengebrauche überantwortet und dadurch dem blinden
Zufall überlassen wird . Zu einer Zeit, in der jedes
einzelnen Leben dem Vaterlande , der Allaemeinbeit

yewtvmet fein muß, Dürfen Ehrenrrantungen nicht mey,
rm Kampf mit den Waffen cuisgetragen werden. Wer
sein Leben im Zweikampf aufs Spiel setzt, handelt nicht
allein gegen das Gebot und Gesetz, er handelt auch
gegen sein Vaterland , das auf die nngeschwcichte Kraft
jedes Mannes jetzt zur Verteidigung' seiner Grenzen
dann zum Wiederaufbau und zum Fortschritt zählt.
Das altbewährte Pflichtgefühl und das sichere Urteil
der militärischen Ehrenräte geben mir eine Bürgschaft
dafür, daß sich ihrem Ausspruch jeder wahrhaft ritter¬
lich denkende Mann freiwillig unterwirft und daß
durch ihre Entscheidung Ehrenangelegenhetten in. Hin¬
kunft auch ohne Zweikampf nach Ehre und Gewissen
ausgetragen werden können. Ich verbiete daher allen
Angehörigen meiner bewaffneten Macht den Zwei--
kämpf und jedwede Teilnahme an .einem Zweikamps."

ts. Spionagephantasie. Auf wahre Räubergeschich¬
ten, die Fürst Dimitri Trubetzkoi in allem Ernste und
mit bestem Glauben in einer russischen Zeitung erzählt
hat, macht „Stockholms Tidningen" vom 20. Oktober
aufmerksam. Dadurch wäre ein russischer Beamter,
der mit einem wichtigen Auftrag nach Kopenhagen kam,
und in einem der besten Hotels abstieg, von einer sehr
eleg anten, russisch sprechenden Gesellschaft, die in Wirk¬
lichkeit aus deutschen Spionen bestanden haben soft,
bei Anem Besuche betäubt und am hellichten Tage

'in einem Auto entführt worden. „Der russische Be¬
amte erwachte erst in der deutschen Festung (!) Moabit
wieder, wohin man Ihn in einem Il -Boot (!) georacht
harte." Wenn es sich mit dieser Geschichte so verhält,
wie mit den darin bekundeten geographischen Kennt¬
nissen und Angaben, dann wird sie wohl nicht stimmen.
Moabit ist bekanntlich ein Stadtteil von Berlin und
die Spree ist zwar schiffbar, aber für U-Boote eine
gewiß wenig empfehlenswerte Fahrstraße.

* * *

Humoristisches.
Aufklärung. „Der Müller ist Archäologe, wat sin

denn det für Menschen?" — „Genau weeß ttf det ooch
nicht, außer Noah is mir keener bekannt."

(Lifter Kriegsztg.)

- Volkswirtschaftliches.
4 Künstliche Kartoffelmißernte. Der Landrat des

Kreises Dramburg gibt folgendes bekannt: „Laut einem
Telegramm der Reichskartoffelstelle bezeichnet diese die
Angaben der Erhebung über die Kartoffelernte im
Dramburger Kreise als absolut unrichtig.  Sie
ergebe im Gegensatz zur wirklichen Lage das Ge¬
samtbild einer N ausgesprochenen Mißernte . Die fal¬
schen Angaben der Landwirte sind unverantwortlich
und können nicht scharf genug verurteilt werden. Im
größten Stil hat eine Verheimlichung  von Vor¬
räten durch die Erzeuger stattgefunden. In den näch¬
sten Tagen werde ich den Magistraten und Gemeinde¬
vorstehern vorgedruckte Posttarten übersenden, auf
denen jeder Landwirt nach ernster Prüfung das Ergeb-
nis seiner nunmehr beendeten Kartoffelernte genau
anzugeben hat. Ich wende mich noch eininal an die
Vaterlandsliebe und das Verständnis für den erst der
Lage der Landwirte des Kreises und erwarte , daß
diese mir ein weiteres Anschreiben ersparen werden."

4 Die Kartoffelversorguug. Aus dem KriegSer-
lährungsamt wird mitgeteilt, daß für die versorguuoS-

Bevölkerung per Kopf und Woche einschließ¬
lich Schwund 8 Pfund Kartoffeln in Ansatz gebracht
ind . Zu einer Brotstreckung durch Kartoffeln besteht
ur die Kommunalverhände kein Zwang . Die Ge.
nemden können die zur Brotstreckung vorgesehenen
rartoffefti auch als solche— neben einer geminderten
Brotration — verausgaben, und dann je Kopf und
Loche 9y2 Pfund herausgeben.

Kirchliche Nachrichten, Bierstadt.
Evangelischer Wottesdie «st.

Sonntag, den 16. November 19!7.
24. S . nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. — 31. — 383— 199.
Text. : Ed. Johannes 10, 23—30.

Morgens 11 Uhr : Kindergottesdienst. — Nr. — 19. 239
Ep. Galater , 6, 10.

Mittwoch, den 21. Nov.
Allgemeiner Landes-Buß- und Bettag.

Morgens ' 10 Uhr. Lieder Nr. 24. — 167. — >36, —
Text : Jeremia 2, 13.

Morgens 11 Uhr:  Kindergottesdienst . — Nr . 190. -
172. — Co. Lukas 13, 1—9.

Kath. Kirchengemeinde.
Sonntag. 18 Now'mbe-r,

Morgen̂ 8 lUir: Hl. Messe.
Morge,»s Uhr:  Hochamt rnil Predig !.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Messe 710 Uhr.

Sammelt Altmaterialien!
Sammelstelle « sind in jedem Orte durch die

Herren Lehrer eingerichtet.

Königliches Theater.
Sonntag , 18. Die verlorene Tochter. 2 ub

Ab. C. Das Dreimäderlhaus . y m
Montag, 19. Aufg. Ab. Bradamante.
Dienstag, 20. Ab. B. Die toten Augen. 7'/, Ul

Residenz-Theater , Wiesbaden.
Sonntag 18. Die blonden Mädels von Lindenhof. 7 fth
Montag, 19. Junsgesellendämmernng . 7 Ul
Dienstag, 20. Die blonden Mädels vom Lindenhof. 7 Ul

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Woche!

tagen 11, Sonn - und Feiertags sl ' /z Uhr.
Sonntag , 16. 4 Uhr . Abonn. Konz, dei Kurarchestec

8 Uhr. Syniphonie Konzert.
Montag, 19. 4 und 8 Uhr. Militurkonzert.
Dienstag, 20 4 und 8 Uhr Abannem.-Konzert d

Kurorch.

Festsaal Frankfurter Hof Mainz
Art Oberammergauer Passiousfestfpielc

Leitung und Mitwirkung der teriihmwn Christus- ur
Judasdarsteller Ad. u. Gg. Fastnacht ans Bayer» s
wie hervorragender Passionsdarsteller darunter Fr . Sta
ler aus Obe' gmmergau. 200 M trvirkeude . D
Chor besteht aus 100 Damen und Herren Mainz

Gesangskrcifte
Auf' eigner dazu erbauter großer Festspielbühne

Spieltage vom 25. Nov. bis 9. Dez je abends7'/,
Außerdem am 25. 28. Nov. l 2. Ä. 8. Dez, je nachn

3 Uhr ». abends 71/2 Uhr
Preise : 4.— 3.— 2,— 1 50 1.— ohne städt. Billetsteue
Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge na

allen Richtungen.
Borverkauf vom 23. Nov. ab an der Tageskasse Fran
fuitct Hof von 10—1 Uhr und 3—5 Uhr, sowie ei>
Stunde vor Beginn an der Hauptkasje.

Geschäftsstelle der Passionsfpiel
Frankfurter Hos Mainz.

Schulranzen : Sehulranze
Grösste Auswahl f Billigst «; Pmi

offeriert als Spezialität
-A. LETSCHERT

lVi6Bbad«n, Faulbrunuenstr . 10. Reparatur»

Haus- und Grundbesitzervem
Bierstadt.

Tel 601« Geschäftsstelle 6 »ums «strafte « ». Lel.60lt
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufe» sind verschl
dene Billen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen ui
Grundstücke in allen Preislagen._ .

Kleine Anzeigen
können nur gegen sofortige

. Bezahlung
zur Ausnahme gelangen

„Bicrstadttr ZtlKw“

Monatsfrau
gesucht, dreimal wöchenlli
3—4 Stunden 00 mittat
Fahrgeld wird vergütet
Benkendors, Wiesbaden

Saalgasse 18, Ecke Lang

Konsumverein

Büro: Hellimmdstrasse 45.
Umgegend E. Q. m. b. H.

Laut unserer Bilanz vom 30. Juni 1917 gelangen an Riickvergiitnng
Zinse « ans Geschäftsanteile.

Telefon 469, 49«, «140
Mark 165 756 .-

614 « .—
Mark 171868 .-

an unsere Mitglieder in bar zur Auszahlung.

DieMu - zahlung des Rabattsparguthabens erfolgt in unseren ßffcttbtld 'iCtlttttUSftcIICtt von
und von 8 bis 7 U

Montag , den 19. November ds. Is . bis Donnerstag , den 22. November ds. Is . von 8 bis 11 Uhr vormittags
nachmittags.

Die Auszahlung erfolgt nur gegen Rückgabe der bei der Ablieferung des Kuverts erhaltenen Quittung.
Die Mitglieder werden gebeten, Zeit und Tack genau einzuhalten. Außen der Reihe erfolgen keine Auszahlungen.
Rückvergütungen, die als Spareinlagen eingetragen werden sollen, werden ab 1. November 1917 mit 4V<% verzinst.
In solchen Fälle,, ist das spar - und Mitgliedsbuch und die Quittung üben, abgelieferte. Mckvergülngsscheinein der Berteilungrstelle abzug-Len , ^ ^
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